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Verschiedene Fragen der Gestaltung und Erhaltung 
des Ortsbildes wie auch Aspekte der baulichen Ent- 
wicklung gaben vor kurzem Anlass zu einer Ausspra- 
che der Kantonalen Denkmalpflege mit Mitgliedern 
der Gemeindebehörden . 

Dabei wurde deutlich, dass die Kantonale Verord- 
nung über Natur- und Heimatschutz im weitesten 
Sinne - also auch über den Dorfkern hinaus - dem 
Gemeinderat und den ihn beratenden Gremien eine 
gute Handhabe zur Steuerung der baulichen Entwick- 
lung bietet. 

Sofern die Gemeinde aus Rechnungsüberschüssen 
durch Gemeindebeschluss einen Fonds für Beiträge 
an Renovationen und Bauten im Sinne des Heimat- 
schutzes äuffnet, stehen auch erhebliche, den Ge- 
meindebeitrag weit überstehende Kantonsbeiträge 
aus dem Lotteriefonds zur Verfügung. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob die Gemeinde noch dem Finanz- 
ausgleich untersteht. 

Die dem Kant. Hochbauamt angegliederte Denkmal- 
pflege regt die Bildung einer lokalen Natur- und 
Heimatschutzgruppe oder einer ähnlichen Institu- 
tion an. Diese hätte u.a. die Anliegen des Natur- 

und Heimatschutzes lokal zu fördern wie auch als 
Bindeglied zwischen Denkmalpflege und Gemeindebe- 
hörden zu dienen. 

Da in unserem Dorfe echte Anliegen für einen ge- 
staltenden Heimatschutz wie auch für die beratende



Inanspruchnahme der Kantonalen Kommission für Na- 

tur- und Heimatschutz in Sachfragen vorhanden 

sind, soll die vorliegende Umfrage mittels beilie- 

gender Karte den Interessenkreis für eine lokale 

Untergruppe der zürcherischen Vereinigung für Hei- 

matschutz oder einer anderen Institution feststel- 

len. Die Umfragekarten sind bis Ende April einzu- 

senden. Im nächsten Mitteilungsblatt sollen das 

Ergebnis dieser Umfrage wie auch unterdessen wei- 

ter unternommene Schritte mitgeteilt werden. Hz 

Kampf der Gewässerverschmutzung 

Auf den 15. April hatte der PGV 

Brütten zu einer Besichtigung der 

Winterthurer Kläranlage im Hard 

eingeladen, welcher etwa 30 Perso- 

nen, darunter erfreulicherweise 

auch einige Frauen, folgten. 

Herr Müller, Betriebsleiter dieser 

umfangreichen Anlage, verstand es 

ausgezeichnet, die Probleme des Gewässerschutzes 

ällgemeinverständlich zu schildern. Aus seinen Er- 

klärungen zur Anlage Hard sei u.a. festgehalten: 

Winterthur hat sehr früh (1939) eine Kläranlage 

errichtet. In der Schweiz befasste sich damals 

noch keine Firma mit dem Bau solcher Anlagen, so 

dass der Auftrag einer deutschen Firma übergeben 

werden musste. Bedeutende Erweiterungen wurden 

1957 beschlossen. So präsentiert sich heute die An- 

lage gemäss Abbildung. Die für eine Bevölkerung 

von 110'000 Einwohnern ausgelegte Anlage ist ein 

Mischbetrieb, d.h. es fliesst ausser den Abwässern 

auch Regenwasser und Industriekühlwasser zu. Die 

Anlage unterteilt sich in die erste (mechanische) 

und in die neuere zweite (biologische) Reinigungs- 

stufe. Für die biologische Stufe ist eine Ausbau- 

möglichkeit auf 150'000 Einwohner bereits baulich 

vorbereitet. In dieser zweiten Reinigungsstufe 

wird das Wasser so gereinigt, dass es bedenkenlos 

wieder der Töss zugeführt werden kann. Die Reini- 

gung erfolgt hier durch bakteriologische Lebewesen,
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sogenannten Einzellen-Belebtschlamm. Dank starker 
Lufteinblasung in die Belebungsbecken erhalten die 
Einzellenlebewesen (2 Hauptarten: Glockentierchen, 
Wimpertierchen) günstige Lebensbedingungen. in 
einem 2-stündigen Durchlauf vertilgen sie die di- 
versen Wasserverunreinigungen. Im Nachklärbecken 
Bonsiget sich das gereinigte Wasser, das in die 
Töss eingeleitet wird, vom Belebungsschlamm, der 
im Kreislauf wieder an den Eingang des Belebungs- 
beckens zurückgepumpt wird. 

Herr Müller betonte ganz speziell die Bet anp 
von Bellen aller Art, speziell von Heimz- 
ee Se und BLIEB LDB ILS CH, da hierfür 
geeignete automatische Vorwarnungen fehlen. Solche 
Verunreinigungen können dem Belebtschlamm schweren 
Schaden zufügen und es. besteht keine Möglichkeit, 
ze a0 Abriuss In die Töss zu hindern, Man ist In 
solchen Fällen auf die Meldung der Schadenverursa- 
ner angewiesen, dass Ale Delwehren rasch eingrfel- 
ten können, um das Schlimmste zu verhindern. 

Ausser Winterthur sind auch die Gemeinden Zell, 
Turbenthal und Wila an die Anlage angeschlossen. 

Der Bevölkerung von Brütten wird zunehmend bewusst, 
dass mit dem Abwasser der Gemeinde bald etwas ge- 
schehen muss. Die Tatsache, dass unsere Bevölke- 
rungsvermehrung klein und begrenzt bleiben wird 
und sich. keine Industrie niederlassen wird, lässt 
hoffen, dass ein Anschluss an Winterthur erfolgen 
kann. Dies dürfte für den Kanton die wirtschaft- 
lichste Lösung darstellen. Fachlich fundierte Un- 

tersuchungen, die zu anderen Ergebnissen führen 
sollten, gehen dieser Vermutung selbstverständlich 
Nor. 

Im Anschluss an diesen Bericht seien mir noch eini- 
ge weitergehende Bemerkungen zum Gewässerschutz 
gestattet. 

Obwohl in vielen Schweizergemeinden und -regioönen. 
der Bau von Kläranlagen erfreulich voranschreitet, 
muss man mit berechtigter Sorge den dringenden in- 
ternationalen Massnahmen entgegensehen, eine wei- 
tere Vergiftung und Verschmutzung des Meeres zu 
verhindern. Ausser den direkt erfassbaren Abwäs- 
sern werden durch Ausscheidung aus der verschmutz- 
ten Luft unvorstellbare Mengen von meist giftigen



Kläranlage Hard Winterthur 

Situationsplan 

Erweiterung mechaniscige 
Neubau biologische Ank, 
(Baujahre 1962-65) \ 

Alte mechanische Anlage 
(Baujahre 1939-50) 

A Wohnhaus 
B Zentrisieb 1 Rechenanlage 
C Rechen und Sandfang 2 Sandfänge a 
D Vorbelüftung und Olabscheider 3 Vorbelüftung und Olabsr 
E Vorklärbecken 4 Vorklärbecken 
F Maschinenhaus mit Faulräumen 5 Venturimesser 
G Gasometer 6 Schneckenpumpwerk 
H Schlammtrockenbeete 7 Belebungsbecken 
J Einlaufschwelle in die Töss 8 Nachklärbecken 
P Parkplatz 9 Maschinenhaus 
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Verunreinigungen direkt den Flüssen zugeführt. Im 
Meer und in den Strömen kommt die direkte Ver- 
schmutzung durch die Wassertransporte hinzu. 

Nach Aussagen des französischen Meeresforschers 
Cousteau ist allein in den letzten 20 Jahren ein 
Anteil von 40 % aller Meereslebewesen zu Grunde 
gegangen, und dieses Sterben nehme beschleunigt 
seinen Fortgang. Ohne Leben im Meer, so glaubt 
Cousteau, sei auch nicht an ein Weiterleben auf 
der Erde zu denken. 

Auch wenn diese Aussagen übertrieben sein sollten, 
dürfen vor allem die wirtschaftlich prosperieren- 
den Völker den Ernst der Situation nicht überse- 
hen, werden doch 70 % des Luft-Sauerstoffes aus 
dem" Meer freigesetzt, dies aber nur, solange im 
Meer Lebewesen existieren können. ‚Weiter ist vor 
Augen zu halten, dass der Sauerstoffverbrauch der 
zivilisierten Welt seit wenigen Jahren durch Ver-. 
brennungsprozesse aller Art in ungeahntem Masse 
zugenommen hat. So verbraucht z.B. ein Düsenver- 
kehrsflugzeug für den Flug Kloten - New York gleich 
viel Sauerstoff wie 100'000 Menschen während eines 
Jahres an Atmungs-Sauerstoff benötigen. Dieser Dop- 
pelwirkung zufolge, Versiegenlassen der Hauptquel-: 
le unseres Lebenselementes Nr. 1 einerseits und un- 
gehemmte Verbrauchssteigerung andererseits, wird 
auf unserer Erde bald ein Sauerstoffdefizit von 
grösster Tragweite entstehen. Ein reiches Mass an 
Forschergeist und unabsehbare finanzielle Mittel 
sind für die Lösung dieses zentralen Umweltschutz- 
problemes notwendig; es ist nur zu hoffen, dass 
sich die Wirtschaftsmächte zur Errichtung der Ge- 
meinschaftswerke rechtzeitig einigen können. Wenn 
auch der heutigen Wohlstandsgesellschaft gezielte 
Einschränkungsmassnahmen abverlangt werden, wird 
sie dies hoffentlich gerne tun, um den nachkommen- 
den Generationen eine nach unserem Empfinden gesun- 
de Umwelt zu hinterlassen. A. Isiiker 

"Die Substanz des Lebens 

ist nicht am Wohlstand 
und am Bruttosozialprodukt. 
zu messen." 

. E.F.Schuhmacher



5 Minuten Invalidenversicherung (8. Folge) 

Invalide Versicherte, welche das 18. Altersjahr 
zurückgelegt, aber das AHV-Rentenalter noch nicht 

erreicht haben, können eine Invaliden-Rente erst. 
beanspruchen, 

- nachdem alle Eingliederungsmöglichkeiten abge- 

klärt sind 
- sofern die IV-Kommission, nach Durchführung der 

in Frage kommenden Eingliederungsmassnahmen, eine 

voraussichtlich bleibende oder längere Zeit dau- 

ernde Erwerbsunfähigkeit von mindestens 50 % 

feststellt. 

Eine Rente wird auch ausgerichtet, wenn der Versi- 

cherte während 360 Tagen ohne wesentlichen Unter- 

bruch durchschnittlich zur Hälfte arbeitsunfähig 

war und weiterhin mindestens zur Hälfte erwerbsun- 

TuHiE Ist, 

Ein Anspruch auf eine ganze IV-Rente besteht, wenn 

der Versicherte mindestens zu zwei Dritteln inva- 

lid ist. Bei mindestens 50-prozentiger Invalidität 

besteht Anspruch auf eine halbe Rente; eine solche 

kann in wirtschaftlichen Härtefällen auch schon 

bei einer Invalidität von mindestens einem Drittel 

gewährt werden. 

Die IV-Rente ist eigentlich eine vorzeitig ausge- 

richtete AHV-Rente; sie erlischt automatisch, so- 

bald der Versicherte eine AHV-Rente beanspruchen 

kann. Der gleichzeitige Bezug von IV-Rente und AHV- 

Rente ist ausgeschlossen. 

Die IV-Renten richten sich, gleich wie die AHV-Ren- 

ten, grundsätzlich nach dem durchschnittlichen Jah- 

reseinkommen. Hat der Versicherte indessen bei Ein- 

tritt der Invalidität das 50. Altersjahr noch nicht 

erreicht, so wird das Jahreseinkommen durch einen 

prozentualen Zuschlag aufgewertet. 

Hat anderseits ein Versicherter vor Eintritt der 

Invalidität seine Beitragspflicht nicht regelmässig 

erfüllt, besteht nur Anspruch auf eine gekürzte 

Rente (Teilrente). 

Eine neben der IV-Rente ausgerichtete Rente der Be- 

triebsunfallversicherung der SUVA oder der Militär- 

versicherung wird gekürzt, soweit beide Renten zu- 

sammen den entgangenen mutmasslichen Jahresver- 

dienst übersteigen würden.



Anmeldung und Auskünfte: Sekretariat der kantona- 
len IV-Kommission, Josefstrasse 84, 8005 Zürich. 

AHV-Gemeindezweigstelle 

Informa tt 31 0o0n + Grbsse, Grenze ung Gear 

Ein Kurs der kirchl.-theol. Schulung Winterthur in 
Zusammenarbeit mit dem Redaktionsteam des Landbo- 
ten. 

Fünf Freitagabende ab 28. April je 20 Uhr, Kirch- 

gemeindehaus Winterthur-Stadt, Liebestrasse 3. 

Anmeldung: Frl. A. Strasser, Hohlandstr. 7/Tel. 

27 15 46 (Mitfahrgelegenheit von Brütten vorhan- 

den, Meldung bitte an Postfach 10). 

Die Gemeinnützige Gesellschaft Neftenbach hat in 

der Stadttrotte ein reizendes Ortsmuseum einge- 
richtet. In Brütten sind Bestrebungen in dieser 

Richtung erfreulicherweise auch vorhanden. Ein Be- 

such in Neftenbach ist lohnend und wird sicherlich 

auch mancherlei Anregung für das Vorhaben in Brüt- 

ten geben. Oeffnungszeiten: Jeden ersten Sonntag 

der Monate April bis September von 14.00 bis 17.00 

Uhr oder nach Voranmeldung (Telefon 31 18 68). 

KSrrnerriege 

Erste Turnstunde Donnerstag, 18. Mai. Besammlung 

beim neuen Schulhaus um 20 Uhr. 

Nr. 227 erscheint am 19. Mal 1972 

Einsendetermin: 15. Mai/Postfach 10


